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Vorwort:

Die Arbeitsgemeinschaft für AnglistInnen wurde von den Landesschulinspektoren beauftragt, Empfehlungen auszuarbeiten, die zu größerer Einheitlichkeit und Transparenz der Korrektur und Beurteilung der schriftlichen Reifeprüfungsarbeiten aus Englisch beitragen sollen.

Solche Empfehlungen haben, wie wir alle wissen, in der Vergangenheit immer wieder Missverständnisse, Meinungsverschiedenheiten und Konflikte ausgelöst. Es ist angebracht darauf hinzuweisen, dass die hier gemachten Vorschläge als Empfehlungen anzusehen sind und nicht als verbindliche Vorschrift. Primär muss der diesbezügliche Gesetzes bzw. Verordnungstext ausschlaggebend sein, und alle KollegInnen, die für sich Richtlinien erarbeitet haben, die diesen gesetzlichen Bestimmungen entsprechen, können diese selbstverständlich – mit entsprechenden Erläuterungen – weiter anwenden, ohne die Kritik eines Maturavorsitzenden oder Direktors fürchten zu müssen. (Methodenfreiheit!).

Es muss uns allen klar sein, dass die Mannigfaltigkeit unserer Ausbildungswege wie auch die nahezu unendliche Vielfalt möglicher Themenstellungen eine wirklich „einheitliche“ Bewertung bzw. Korrektur in der Praxis kaum zulassen. Jeder Lehrer hat zweifelsohne im Unterricht seine besonderen Schwerpunkte gesetzt, die er aus seiner Sicht bei der Beurteilung entsprechend werten und gewichten muss. Erfreulich ist in diesem Zusammenhang sicher, dass in Zukunft dem Inhalt und der sprachlichen Wendigkeit größere Bedeutung zukommt, und dass das bloße Anführen „zählbarer Fehler“ in den Hintergrund treten soll. Gerade in dieser Hinsicht waren die Meinungen der Lehrer in der Vergangenheit sehr divergent, und Gespräche mit Native Speakers ergaben meist, dass wir diesen „zählbaren Fehlern“ ihrer Ansicht nach viel zu viel Gewicht beigemessen haben.

Die vorliegende Empfehlung soll aber wesentlich dazu beitragen, dass allen KollegInnen, die das wollen, als Hilfestellung zur Verfügung gestellt werden, nach denen die Reifeprüfungsarbeiten aus Englisch korrigiert und bewertet werden können. 

Dieser Neuauflage der Empfehlungen wird nur noch ein Beurteilungssystem beigelegt, nämlich die Beurteilungsskala der Arbeitsgruppe. Andere Beurteilungssysteme sind gleichwertig und sollen den Arbeiten beigelegt sein, damit den Vorsitzenden eine Vorlage zur Gewinnung eines besseren Eindrucks vorliegt. Die Empfehlungen sind nur als Hilfestellung gedacht und keine Verpflichtung.

I.
SCHRIFTLICHE KLAUSURPRÜFUNG

Die Bestimmungen über Umfang und Inhalt sind in § 12 Abs. 1-3 der Reifeprüfungsverordnung festgelegt:

Die schriftliche Klausurarbeit in der ersten lebenden Fremdsprache hat

1.
die Bearbeitung eines Hörtextes und 

2.
das Abfassen von Texten entweder

a) auf Grund von sprachlichen, bildlichen oder graphischen 
Impulsen 


oder

b) anhand von Leitfragen zu einem längeren vorgelegten Text zu umfassen.

Was muss man einreichen?

Welche Wahlmöglichkeit hat der/die Kandidat/in?


Der Lehrer reicht ein:
Der Kandidat/die Kandidatin wählt:

1 Hörtext auf Cassette
Keine Wahlmöglichkeit (Bearbeitung der zum Hörtext gestellten Aufgabe)

Eine gemeinsame, gleiche Themenstellung für alle Klassen ist erlaubt.




1 Themengruppe mit jeweils 





a) einer „Impulsaufgabe“ (2.a)
Der Kandidat/die Kandidatin wählt zwischen 2.a) und 2.b)



UND


b) einer Aufgabenstellung zu einem längeren Originaltext (2.b)

Eine Übersetzung der Aufgabenstellungen ist nicht mehr notwendig!


1.
BEARBEITUNG EINES HÖRTEXTES

Arbeitszeit: 1 Stunde (Das zweimalige Vorspielen ist eingeschlossen)

Länge des Hörtextes: höchstens fünf Minuten

Aufgabe des Kandidaten: Der Kandidat soll einen ihm unbekannten Hörtext, der seinem Erfahrungshorizont entsprechen muss, in seinen wesentlichen Inhalten erfassen, ihn in möglichst eigenständiger Formulierung zusammenfassend wiedergeben (d.h. keine wortwörtliche Wiedergabe) und drei oder vier Detailfragen zum Text beantworten.

Schriftliche Vorlage der Aufgabenstellung

Schwierige Eigennamen sowie einzelne Vokabeln, die für die Aufgabenstellung wesentlich sind, sind dem Kandidaten vor Abspielen des Textes vorzulegen; ebenso drei bis vier Fragen zur Überprüfung des Detailverständnisses.

Die Verwendung des Wörterbuches ist nicht zulässig.

Die bearbeitete Aufgabenstellung samt allfälligen Konzepten sind nach Beendigung dieses Prüfungsteiles abzugeben, d.h. nach spätestens einer Stunde.

EMPFEHLUNGEN DER ARBEITSGEMEINSCHAFT:

1.
Eine Textlänge von drei Minuten ist ausreichend. Dies entspricht je nach Sprechtempo einer Textlänge von ca. 450-700 Wörtern. Bei einer Durchschnittsgeschwindigkeit von 200 Wörtern pro Minute entspricht dies einer Textlänge von 600 Wörtern. 

2.
Es sollte ein Hörtext von mittlerem Schwierigkeitsgrad verwendet werden. 

3.
Es werden zusammenhängende Hörtexte empfohlen. Nachrichtensendungen mit Einzel​meldungen sind nicht geeignet. Dialoge, Kurzinterviews und Diskussionen sind lebendiger als Texte mit nur einem Sprecher.

4.
Den Kandidaten sollte es freigestellt sein, ob sie die Beantwortung der Detailfragen in die zusammenfassende Wiedergabe – ohne deren Beeinträchtigung – einbauen oder getrennt von der Wiedergabe beantworten. Im ersteren Fall sind die betreffenden Passagen durch Kennzeichnung und Numerierung am Rand zu kennzeichnen.

5.
Es ist dem Kandidaten gestattet, sich Notizen zu machen, diese werden jedoch nicht bewertet.

6.
Auswahlkriterien für den Hörtext (Welche Hörtexte eignen sich für die schriftliche Reifeprüfung?) 

· Klare Gliederung (Kann das Wesentliche leicht erfaßt werden?)
Passendes (vertrautes) Thema

· Sprechtempo

· Wortschatz (zu schwer, zu leicht)

· Ist der Text frei gesprochen (authentisch) oder gelesen?

· Textlänge

· Verständlicher Akzent

· Eignung des Textes für Detailfragen

· Länge der Sätze (Grundregel: Nicht mehr als 13 Wörter pro Satz)

· Qualität der Aufnahme

7.
Empfohlene Kriterien für die Beurteilung der zusammenfassenden Wiedergabe:

A.
a)
Sachlich richtige Wiedergabe der wesentlichen Aussagen 
(d.h. wie viele richtige Informationen konnte der Kandidat sachlich richtig wiedergeben?)



Es wird empfohlen, dass sich der Lehrer eine Checkliste für alle jene Punkte anlegt, die er für wesentlich hält, und mit Hilfe dieser Liste kann er bei der Beurteilung der Wiedergabe leicht feststellen, welche Punkte der Kandidat nicht erkannt hat Schülervarianten auf Stichhaltigkeit überprüfen und berücksichtigen. (Gefahr der Subjektivität!)


b)
Logische Verknüpfung dieser Schwerpunkte („cohesiveness“) 
(d.h. wie sinnvoll wurden diese Schwerpunkte miteinander verknüpft?)


c)
Logische und klare Abfolge der Gedanken („coherence“)

B)
Sprachliche Richtigkeit
Grammatik, Wortschatz, Rechtschreibung

Der Nachweis des Hörverständnisses und der kommunikativen Kompetenz stehen bei der Listening Comprehension gegenüber der sprachlichen Richtigkeit im Vordergrund!!

8.
Gewichtung:


Es wird vorläufig empfohlen, der Bearbeitung des Hörtextes eine Gewichtung von 25%‑33,3% der gesamten schriftliche Reifeprüfung zuzuordnen. 

2.
ABFASSEN VON TEXTEN (2. Teil der schriftlichen Reifeprüfung)

Arbeitszeit: 4 Stunden

Bekanntgabe der gewählten Aufgabenstellung:
Die KandidatInnen geben die gewählte Aufgabenstellung innerhalb von 30 Minuten dem aufsichtsführenden Lehrer schriftlich bekannt.

Wörterbücher: Die Verwendung von ein- und zweisprachigen Wörterbüchern ist gestattet.

Aufgabenstellung:

2a1)
Erstellung von 2-3 Kurztexten, die sich hinsichtlich es Standpunktes oder der Textsorte unterscheiden

auf Grund von bildlichen und graphischen Impulsen – Arbeitsanleitungen und Aufgabenstellungen


ODER
(Wahl des Lehrers)
2a2)
Erstellen eines längeren Textes

auf Grund von graphischen und bildlichen Impulsen – Impulsfragen bzw. Impulssätzen


UND
(Wahl des Schülers)
2b)
Bearbeitung von Aufgabenstellungen zu einem unbekannten, gedanklich abgeschlossenen längeren Originaltext von etwa 500-600 Wörtern anhand von Leitfragen (Langtext) 

Der Schüler wählt zwischen der Aufgabenstellung 2a und der Aufgabenstellung 2b

1.
Was ist bei 2a als IMPULS möglich?

Ein Kurztext von maximal 150 Wörtern; Schlagzeilen (kombinierbar) aus verschiedenen Zeitungen über dasselbe Thema; verschiedene Aussprüche/Zitate über dasselbe Thema; Wortimpulse, Cartoons, Fotos, Bilder, Bildgeschichte, Stadtplan, Graphiken, Tabellen. Allenfalls kann auch ein kurzer deutschsprachiger Impuls gegeben werden.

2.
Welche Textsorten sind beim Abfassen von Kurztexten 2a möglich?

Dialog, Interview, Diskussion, Bericht, Kommentar, Brief (formell/informell), Zeitungsartikel, Rede, innerer Monolog, Werbetext, argumentativer Text, narrativer Text (Kurzgeschichte, Science-Fiction-Geschichte), Tagebucheintragungen.

3.
Welche verschiedenen Standpunkte sind beim Abfassen von Kurztexten möglich?

Wenn zum Beispiel in einem Text mehr als eine Person vorkommt, könnte man vom Standpunkt 
einer dieser Personen aus eine bestimmte Textsorte schreiben lassen.

4.
Bearbeitung eines Langtextes 2b,

d.h. eines unbekannten, gedanklich abgeschlossenen längeren Originaltextes von etwa 500-600 Wörtern anhand von Leitfragen (Aufgabenstellungen)


Zweck der Leitfragen:


Die Leitfragen sollen überprüfen, ob die Intentionen, die inhaltlichen und sprachlichen Aspekte des Langtextes erfaßt wurden. Die Fragen sollen so gestellt werden, dass der Text nicht abgeschrieben wird (Eigenständigkeit der Formulierung!). Textstellen sollen nicht wörtlich übernommen werden.


Art der Aufgabenstellung (vgl. Lehrplan-Service, Englisch, AHS-Oberstufe, Kommentar, ÖBV, S. 136ff)


Verständnisfragen zum Text (referential, inferential, transferential).


Fragen über inhaltliche Aspekte des Textes, über die Intention des Textes/Autors, über den Stil. (Wie gut kann der Kandidat auch Dinge herausfinden, die zwischen den Zeilen stehen?) 


Persönliche kritische Stellungnahme zum Text oder zu einer Textstelle, freier persönlicher Kommentar, Abfassen von verschiedenen Textsorten (eventuell mit Verschiebung des Standpunktes) in thematischer Anlehnung an den Text.


Folgende Aufgabenstellungen sind auch möglich:


Zusammenfassung des ganzen Textes oder eines Textteiles (in eigenständiger Formulierung)
Textbezogene Überprüfung des Wortschatzes (Worterklärungen und Paraphrasieren mit eigenständiger Formulierung).

Eine von den Aufgabenstellungen muss eine persönliche,
kritische Stellungnahme zum Text sein ( COMMENT).

5.
Wie lang sollen die Schülertexte sein?

Die Länge der Schülertexte ist nicht vorgeschrieben. Es ist dem einzelnen Lehrer überlassen einen Rahmen (= als Obergrenze) anzugeben oder nicht. Je nach Aufgabenstellung werden die einzelnen Texte verschieden lang sein. Die inhaltliche und sprachliche Qualität sind entscheidend, nicht die Länge.

6.
Kriterien für die Beurteilung von Schülertexten:

A.1
INHALT

Wie umfassend und eigenständig hat der Kandidat die Aufgabenstellung inhaltlich gelöst? Themenbezogene Aussagen , Ideenreichtum/ Vielfalt der Argumente/ Vielfalt der sachlichen Details und Genauigkeit (Bericht), Originalität, Erzeugung von Spannung (z.B. bei Kurzgeschichte), Sachliche Richtigkeit, Sachkenntnis

A.2
AUFBAU

Logische und klare Abfolge der Gedanken („coherence“)
Logische Argumentation
Richtige Verwendung von Konjunktionen und 
anderen Verbindungselementen („cohesiveness“)
(Die Kriterien sind je nach Textsorte verschieden. Es gibt keine einheitliche Definition für den Inhalt.)

B
SPRACHLICHE GESTALTUNG/AUSDRUCK

Idiomatisches Englisch im Gegensatz zu unenglischen Wendungen, die grammatikalisch richtig sein können
Elegante im Gegensatz zu schwerfälligen Formulierungen
Komplexe Sätze, wo Unterordnung angebracht ist, im Gegensatz zu simplem Unterstufenenglisch
Gutes Ausdrucksvermögen durch umfangreicheren 
Wortschatz im Gegensatz zu Ausdrucksarmut und Stereotypie
Flüssiger Stil, die stilistische Angemessenheit des Ausdrucks (formell/informell)
Wie gut wird eine bestimmte Textsorte getroffen?

C.
SPRACHLICHE RICHTIGKEIT

Grammatik
Wortschatz (Wörter und Redewendungen)
Rechtschreibung/Zeichensetzung
Berücksichtigung der sprachlichen Risikofreudigkeit

Die einzelnen Bereiche sind gleichwertig; die genaue Gewichtung obliegt dem Lehrer, 
wobei die Aufgabenstellung erfüllt sein muss.

GRUNDSÄTZLICHE ÜBERLEGUNGEN ZUR BEURTEILUNG SCHRIFTLICHER LEISTUNGEN 

„Die Leistungsbeurteilung darf sich nicht auf das Feststellen und Ahnden von Fehlleistungen beschränken, sondern muss in gleicher Weise die positiven Elemente einer Arbeit umfassen...
Die Beurteilung ergibt sich dann sinnvollerweise aus dem Verhältnis zwischen positiven und negativen Elementen.
Die Wertigkeit positiver und negativer Elemente muss in der Arbeit erkennbar sein. ... Vorsicht ist bei der Beurteilung des Umfangs einer Arbeit angezeigt. ... Berücksichtigt soll lediglich die inhaltliche und sprachliche Qualität der Sätze werden, wobei offensichtlich redundante Formulierungen nicht zu honorieren sind.“ (Zitiert aus: Lehrplan-Service, Englisch AHS-Oberstufe, Kommentar, ÖBV, S.101 ff.)

Was sind positive Elemente einer Arbeit? 
(vgl. Kommentar zum Oberstufenlehrplan S 102 ff.)

INHALT

a)
Originelle Gedanken; besonders treffende und anschauliche Beispiele
Der Kandidat läßt sich auf anspruchsvollere Sachverhalte, Zusammenhänge und Überlegungen ein.

b)
Guter Aufbau, gute Einleitung, logische Gedankenführung

SPRACHLICHE GESTALTUNG/AUSDRUCK

· Richtig verwendete und richtig geschriebene Wendungen
und Wörter, die über den Grundwortschatz hinausgehen

· Richtig gebildete und stilgerecht eingesetzte Gliedsätze,
Satzverkürzungen bzw. umfangreiche adverbielle Bestimmungen

· Guter Satzanfang, flüssiger Stil

Was sind die negativen Elemente einer Arbeit? 
(vgl. Kommentar zum Oberstufenlehrplan, S.102 ff.)
INHALT

· Passagen, die inhaltlich falsch oder unsinnig sind

· Passagen, die Leerlauf bedeuten oder gar nicht der
Aufgabenstellung entsprechen

· „Sprachliche Fertigteile“, d.h. auswendig gelernte aus Texten oder vorbereiteten Aufsätzen, sind, wenn sinnvoll eingesetzt, zwar im Hinblick auf die Lernleistung zu honorieren, aber nicht in dem Ausmaß wie eigenständige Leistungen

· Schlechter Aufbau, schlechte Einleitung, unlogische Gedankenführung

SPRACHLICHE GESTALTUNG/AUSDRUCK

· Unenglische, unidiomatische Wendungen

· Schwerfällige Formulierungen (Unterstufenenglisch!)

· Aneinanderreihung von simpelsten Sätzen 

· Ausdrucksarmut und Stereotypie

· Holpriger Stil

· Falsche Stilebene (zu formell, zu informell)

· Textsorte schlecht getroffen (oder z.B. bei einem
Brief fehlen die Anrede und der Schluß)

SPRACHLICHE RICHTIGKEIT

· Formulierungen, welche die Kommunikation beeinträchtigen,
z.B. unverständlich formulierte Sätze bzw. Passagen

· Wortschatzfehler, Verstöße gegen die Idiomatik, Rechtschreibfehler

· Bei der Beurteilung der sprachlichen Richtigkeit soll auch der 
ständigen Veränderung der englischen Sprache Rechnung getragen werden

BENOTUNG: Ein transparentes, nachvollziehbares Beurteilungssystem soll verwendet werden. Grundsätzlich sind alle Beurteilungssysteme gleichwertig, sofern sie den Anforderungen des Lehrplans entsprechen und die Reifeprüfungsverordnung erfüllen. 

Es wird empfohlen, den beurteilten Reifeprüfungsarbeiten für den Vorsitzenden eine Kopie des angewandten Beurteilungssystems beizulegen, um Missverständnisse zu vermeiden.

Bei der Benützung von Beurteilungsskalen kann die verbale Beurteilung – auch bei einer „nicht genügenden“ Beurteilung - auf der Vorderseite der Arbeit entfallen. 

Um die notwendige Objektivität und einen zweiten Blickwinkel zu gewährleisten, wäre ein Zweitkorrektor an der Schule förderlich.

II.
DIE MÜNDLICHE REIFEPRÜFUNG AUS ENGLISCH

1.
Bei der mündlichen Prüfung gibt es folgende 4 Varianten:

Variante 1
2 Kernfragen + 1 Spezialfrage
(1 wählen)


Variante 2
2 Kernfragen + 1 Spezialfrage
(1 wählen)
+
1 Frage zur FBA

Variante 3
2 Kernfragen + 1 Spezialfrage
(1 wählen)
+
2 fächerübergreifende Schwerpunktfragen(1 wählen)

Variante 4
2 Kernfragen + 1 Spezialfrage
(1 wählen)
+
2 vertiefende Schwerpunktfragen
(1 wählen)

Variante 1:

-
schriftliche Vorlage von drei verschiedenartigen, voneinander unabhängigen Fragen, davon zwei Kernfragen und eine Spezialfrage

-
Der Kandidat beantwortet eine der beiden Kernfragen und die Spezialfrage

Variante 2:

-
Schriftliche Vorlage von drei verschiedenartigen, voneinander unabhängigen Fragen, davon zwei Kernfragen und eine Spezialfrage

-
Zusätzliche Vorlage einer Aufgabenstellung zur Thematik der Fachbereichsarbeit

-
Der Kandidat behandelt
eine der beiden Kernfragen,

die Spezialfrage,

die Frage zur Fachbereichsarbeit

Variante 3 und 4:

-
Schriftliche Vorlage von drei verschiedenartigen, voneinander unabhängigen Fragen, davon zwei Kernfragen und eine Spezialfrage

-
Zusätzliche Vorlage von zwei verschiedenartigen, voneinander unabhängigen Schwerpunktfragen (fächerübergreifend oder vertiefend)

-
Der Kandidat behandelt
eine der beiden Kernfragen,

die Spezialfrage und

eine der beiden Schwerpunktfragen.

Bei negativer Beurteilung der schriftlichen Klausurarbeit aus Englisch ist eine zusätzliche mündliche Teilprüfung abzulegen, sofern Englisch nicht auch als mündliche Teilprüfung gewählt worden ist (§ 18 (8)).

Dem Prüfungskandidaten sind drei Kernfragen aus den wesentlichen Bereichen des Lehrstoffes der Oberstufe vorzulegen – davon eine in Verbindung mit einem Text. Diese hat er auf jeden Fall zu nehmen. Der Kandidat wählt dazu eine weitere Kernfrage.

1.
KERNFRAGEN beziehen sich auf die wesentlichen Bereiche des gesamten Lehrstoffes der Oberstufe und betreffen Kenntnisse, Fertigkeiten und Fähigkeiten. Im Laufe des ersten Semesters der letzten Schulstufe sind die Schüler auf die wesentlichen Lernziele und Themenbereiche des Lehrstoffes der Oberstufe ... hinzuweisen. Eine Zuordnung einzelner Themenbereiche eines Prüfungsgebietes an bestimmte Prüfungskandidaten vor der mündlichen Teilprüfung ist nicht zulässig.

2.
SPEZIALFRAGEN beziehen sich auf Themenbereiche aus dem gesamten  Lehrstoff der Oberstufe, bei denen Teilgebiete des Lehrstoffes vertiefend und mit höheren Anforderungen an Detailkenntnisse, Fertigkeiten und Fähigkeiten zu behandeln sind. Für die Spezialfrage hat der Prüfungskandidat am Ende des ersten Semester (besser vor Weihnachten) letzten Schulstufe ... im Einvernehmen mit dem ... Prüfer einen Themenbereich bekanntzugeben. Dieser muss von Art und Umfang her verschiedene Aufgabenstellungen zulassen und darf im Unterricht nicht so weit vorbereitet werden, dass die Eigenständigkeit beeinträchtigt wurde. 


Neu: Im Rahmen von Kern oder Spezialfrage sind Aufgaben im Zusammenhang mit einem Text (auch unter sprachreflektorischem Aspekt), allenfalls als Tonband- oder Videoaufzeichnung, vorzusehen.

3.
FRAGE ZUR FACHBEREICHSARBEIT

Die auf die Fachbereichsarbeit bezogene mündliche Prüfung umfaßt zusätzlich zur Kern- und Spezialfrage die Präsentation und die Diskussion der Fachbereichsarbeit einschließlich ihres fachlichen Umfeldes. Hierbei hat der Prüfungskandidat die Fähigkeit zur Behandlung eines speziellen Themas, das schwerpunktartige Erfassen von Sachverhalten und Problemen, ihren Ursachen und Zusammenhängen sowie logisches und kritisches Denken zu zeigen (§ 21 (1)(2)).

4.
FÄCHERÜBERGREIFENDE SCHWERPUNKTFRAGEN umfassen in sinnvoller Fächer​kombination den fächerübergreifenden Bereich von zwei Prüfungsgebieten, wobei sich diese Fragen über die fachspezifischen Bereiche und Problemstellungen der jeweiligen Prüfungs​gebiete hinausgehend auf die Querverbindungen zwischen den betreffenden Prüfungsgebieten zu erstrecken hat.


Der Prüfungskandidat hat bei der fächerübergreifenden Aufgabenstellung bei der Problem​erfassung Einblick und Verständnis in die fächerübergreifenden Teilbereiche und ihre Zusammenhänge zu zeigen.

5.
VERTIEFENDE SCHWERPUNKTFRAGEN umfassen den Bereich des Wahlpflicht​gegenstandes Englisch. Hierbei ist die Einbeziehung von fachspezifischen Bereichen, die nicht im Lehrplan des Wahlpflichtgegenstandes enthalten sind, zulässig, sofern dies im Hinblick auf die Bildungs- und Lehraufgabe des Wahlpflichtgegenstandes und die Aufgabe der mündlichen Schwerpunktprüfung sinnvoll und zweckmäßig ist (§ 20 (2)).


Bei der vertiefenden Schwerpunktfrage hat der Prüfungskandidat Einblick und Verständnis in vertiefende Sachgebiete sowie das schwerpunktmäßige Erfassen von Sachverhalten und Probleme, ihren Ursachen und Zusammenhängen zu zeigen (§ 20 (2)).

PRÜFÜNGSDAUER

Variante 1: 5-15 Minuten
Variante 2: 15-25 Minuten
Variante 3 und 4: 15-25 Minuten

Der Prüfungskandidat entscheidet, bei welchem der gewählten mündlichen Gegenstände er zusätzlich zur Kern- und Spezialfrage auch eine Schwerpunktfrage beantwortet.

III.
JAHRESPRÜFUNG:

a)
Die Arbeitszeit für die schriftliche Jahresprüfung beträgt 100 Minuten. Sofern nicht ohnehin eine Klausur aus Englisch geschrieben wird!
Die Aufgabenstellungen sind dem Lehrstoff der 8. Klasse zu entnehmen.

b)
Bei der mündlichen Jahresprüfung sind dem Prüfungskandidaten zwei verschiedenartige und voneinander unabhängige Aufgaben vorzulegen, die dem Lehrstoff der 8. Klasse zu entnehmen sind.

EMPFEHLUNGEN DER ARBEITSGEMEINSCHAFT:

A.
KERNFRAGEN
Als Impuls können bei der Kernfrage Cartoons und andere textliche (Impulstext, provokante Aussagen) und graphische Impulse eingesetzt werden. Bei der Prüfungsführung soll darauf geachtet werden, dass die Impulse im Prüfungsgespräch verwendet werden, und nicht nur als Aufputz dienen. 

Bei der Kernfrage kann jetzt auch ein Text als Ausgangspunkt des Prüfungsgespräches gegeben werden. Wenn der Text in der Kernfrage gegeben wird, dann muss er in beiden Kernfragen vorkommen. 

Sachkenntnis und Sprachkompetenz sollen gleichermaßen abgeprüft werden.

Typologie eines möglichen Prüfungsstoffes (KERNGEBIETE)

1.
Diskussionsthemen

a)
die im Lehrbuch präsentiert werden

b)
die mündlich im Unterricht behandelt werden
(freie Behandlung aktueller Themen; oder auf Video-
filmen, Audiomaterialien, Artikel aus Zeitungen 
und Zeitschriften basierend)

c)
die schriftlich als Hausübung behandelt werden

d)
die als Referate im Unterricht präsentiert werden

2.
Landeskundliche Themen

a)
die im Lehrbuch behandelt werden

b)
die in Form von Referaten im Unterricht behandelt 
werden

c)
die mit Hilfe von Videofilmen, Audiokassetten oder 
aktuellen Artikeln im Unterricht behandelt werden

3.
Literarische Themen

a)
die im Lehrbuch integriert sind

b)
die auf einer Leseliste basieren (z.B. Theaterstücke 
und Romane, die für alle Prüfungskandidaten gleich 
sein müssen und die im Unterricht entweder angelesen 
werden oder/und in Form von Referaten präsentiert 
werden.
(Diese Werke könnten von den Schülern mit Büchern, 
Videofilmen oder Audiocassetten erarbeitet werden.) 

Die Kerngebiete können von Klasse zu Klasse variieren.

B.
SPEZIALFRAGEN
Der Kandidat muss die ihm vorgelegte eine Spezialfrage nehmen. 

Ein Spezialgebiet, das eigenständigen Bildungserwerb einschließt, bildet die Grundlage der Spezialfrage, die einen wesentlichen Aspekt des Spezialgebietes ausmacht. Es ist auch nicht erforderlich, dass eine schriftliche Ausarbeitung des Spezialgebietes vorliegt. Jedoch sollten die Kandidaten anhand einer Disposition das Spezialgebiet dem Prüfer vorstellen. Vertiefte Sachkenntnis und differenzierte Sprachkompetenz sind erforderlich. Ein detailliert ausgearbeitetes Skript über das Spezialgebiet darf keinesfalls die notwendige Spontaneität und Beweglichkeit der Prüfung einengen. Die Strukturierung der Spezialfrage sollte nicht zu zahlreichen Leitfragen führen, welche die Selbstständigkeit der Kandidaten unangemessen einengen würden. Ebenso sollten Referate der Prüfungskandidaten vermieden werden.

Die Spezialfrage kann von einem Text (schriftlich, allenfalls  Tonband oder Video) ausgehen. Der Text sollte dem Kandidaten unbekannt sein. Auch hier ist, und zwar ausdrücklich, ein Prüfungsgespräch und kein Referat des Kandidaten gefragt. (§ 35 (1) Z.2

Typologie eines möglichen Prüfungsstoffes (SPEZIALGEBIETE) 


1.
Literatur

a)
mehrere Werke (individuelle Leseliste)
Es bieten sich etwa folgende verschiedene 
Möglichkeiten an:

*
mehrere Werke desselben Autors

*
mehrere Werke nach Themen geordnet
(z.B. Rassendiskriminierung etc.)

*  mehrere Werke derselben literarischen Gattung

b)
z.B. mehrere Theaterstücke auf Videobändern oder 
Audiocassetten (Hörspiele vom Rundfunk), die in 
Buchform nicht erschienen sind.

2.
Landeskunde

a)
mehrere Bücher mit landeskundlichen Themen und/oder 
Fachartikel mit landeskundlichen Themen

b)
z.B. mehrere Videofilme oder Audiocassetten über 
landeskundliche Themen

3.
Allgemeines Spezialgebiet

a)
z.B. mehrere Bücher und/oder Fachartikel über 
Sachthemen wie Wirtschaft, Kunst, Technik

b) mehrere Videofilme oder Audiocassetten über 
Sachthemen wie Wirtschaft, Kunst, Technik

In allen Spezialgebieten soll eine Spezialisierung im Sinne der Reifeprüfungsverordnung erfolgen. Im Rahmen der SPEZIALFRAGE kann der vorgelegte Text eine Stelle aus den gelesenen Spezialbüchern und Spezialartikeln sein.
Die vorgelegte Ton- oder Videoaufzeichnung könnte auch eine Passage aus den vom Kandidaten durchgearbeiteten Ton- und Videomaterialien sein.

Beurteilungskriterien für die Spezialfrage:

Die Sprachkompetenz hat Vorrang vor dem Fachwissen, wobei allerdings das Fachwissen sprachlich adäquat präsentiert werden muss.

Die Prüfungsführung sollte eine gewisse Spontaneität erlauben und nicht sorgfältig choreographiert sein. Falls der Text in der Spezialfrage vorkommt, sollte er in das Prüfungsgespräch miteinbezogen werden.

C. SCHWERPUNKTPRÜFUNG

a) Für die fächerübergreifende Prüfung (z.B. E + Gg) müssen die gemeinsamen Bereiche der zwei Gegenstände festgestellt werden; dadurch kommt es zu einer Einschränkung auf „spezielle Kerngebiete“ (als Faustregel könnten 5 Kerngebiete angegeben werden); diese Einschränkung führt jedoch nicht zu Spezialgebieten. 

Fächerübergreifende Fragen können als Zwischending zwischen Kern- und Spezialfragen angesehen werden und sollen im Wesentlichen zwei Kernfragen aus den beiden Gegenständen miteinander verbinden.

b) Die vertiefenden Schwerpunktfragen sind an keinen rigorosen Lehrplan gebunden und sollten den kreativen Unterricht im WPG abbilden. Es soll keine Angleichung an die restlichen Gegenstände erfolgen und kreative, neuartige Zugänge eröffnen.

D. Schriftliche Vorprüfung in Form einer Fachbereichsarbeit: 

„Das Thema einer Fachbereichsarbeit kann aus dem Stoffbereich eines oder zweier Unterrichtsgegenstände der letzten Schulstufe gewählt werden, die für die mündliche Reifeprüfung wählbar sind und die im Hinblick auf die Aufgabe der FBA eine sinnvolle Fächerkombination darstellen. Bei einer fächerübergreifenden Themenstellung ist die FBA einem Gegenstand zuzuordnen. Betrifft die FBA eine lebende Fremdsprache, so ist sie in dieser Sprache zu verfassen.“ (§ 7 (1))

Beispiel: Nehmen wir an, die fächerübergreifende Themenstellung betrifft die Gegenstände Englisch und Geschichte, und die FBA wird dem Fach Englisch zugeordnet, dann muss die Arbeit in englischer Sprache geschrieben werden. Der Englischlehrer stellt den Notenantrag, mit dem Geschichtelehrer sollte das Einvernehmen hergestellt werden.

Wird die FBA dem Gegenstand Geschichte zugeordnet, muss sie in deutscher Sprache verfaßt werden. Der Geschichtelehrer stellt den Notenantrag, aber mit dem Englischlehrer sollte das Einvernehmen hergestellt werden.

Eine FBA im Wahlpflichtfach ist jetzt möglich. 

Der Lehrer darf eine FBA ablehnen, wenn er der Meinung ist, dass der Kandidat nicht die Kapazität dafür hat, dass er durch den Arbeitsaufwand für die FBA in anderen Gegenständen gefährdet ist. Der Lehrer kann eine FBA auch ablehnen, wenn er sich für ein bestimmtes Thema nicht kompetent fühlt.

Die Betreuung von maximal 5 Fachbereichsarbeiten ist gestattet.

Empfehlung: nicht mehr als 3

Länge der FBA: 15-20 Seiten
Die FBA soll nicht eine verkleinerte Disserdation oder Diplomarbeit sein. Die Vorlage von Forschungsergebnissen ist nicht zumutbar.
1 1/2zeilig mit Schreibmaschine oder mit dem Computer.

Zeitplan: Am Ende der 7. Klasse mögliche Themenbereiche vereinbaren. Während der Hauptferien kann der Kandidat Literatur dazu zusammensuchen.
Während der ersten zwei Schulwochen der 8. Klasse; Fixierung des Themas; schriftliches Ansuchen an den Landesschulrat.

Arbeitsbeginn: ab der 5. Schulwoche

Abgabetermin: 1. Woche des 2. Semesters
FBA mit Beurteilungsantrag des Prüfers an den Vorsitzenden
3 Wochen vor der schriftl. Reifeprüfung Beratung über die Beurteilung der FBA in einer eigenen Konferenz.
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